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ben ber ©ranaten auö taugen ipaubipen jur Ru%*

barraaepung ibm- ©prengmirfung crjielt werben

fann, .wäprcnbbem.mit ben ftärfften Sabungen lie
taugen ipaubipen weit größere «Raflfcpußmriten er-

geben.

Bei einem Ucbungömarfdj ber Gpfünb. Batterien
Rt. 10 unb 18 im 6petembcf 1856 wurbc mit aücn

©efepüfeen auf bem großen Stiebe jwifdjcn SRöfdjifon

nnb ©tetöborf gegen ein 3iri imftollfdjuß gefeuert,
weldjeö 1600 ©djritte vom ©efdjüfeftanbe entfernt
war. Tie ©ranaten auö furjen ftaubifeen blieben

fchon auf circa 1200 Schritte Entfernung liegen,
währenb bem bic auö ben langen ipaubifecn bii auf
2ioo ©dJritfe fortgötlren, 6pftiub. Äanoncnfugcln
attf 2300. ' ' ''.

Sltö ©djattenfeiten ber furjen ipci«Dtben haben

wir ju bejeidjnen:

1) Tie gegenüber ber langen öaubifec geringe

SBirfung ber Bücpfenfartätfdjen alö golge beö

fctjwacpcn Sabungövcrtjättniffeö unb beö fürjern glu-
geö beö £atibiferobreö.

ipicr tft wieberum unfere furje £aubifee weit ent»

entfernt ihre ©djweftem bei anbern Slrtiüericn ein*

juhofen, benn fte fepießt bic refpeftive 27Bfnub unb

iV/t Bfunb fefweren Äartätfchbüdjfen mit bloß 44,

unb 22Soth ferneren Sabiu.gen, welcpe circa V»o lei
©efcfcoßgcwicpteö betragen, währenb bem j. B. bei ber

preußifdjen 7pfünb. £aubifec biefeö Berbältniß ber

Sabung jum ©ewiept ber Äartätfchbüdjfe bem pon

l : 10 glridjfömmt, bei ber öftrcicpifcpcn bem vott
l : 13, bei Per b ab i fegen furjen 7pffinb. £aubipe
l ; 9,3 unb bei tet würtcmbcrgtfdjcu iopfünb.£au-
bipe bem von l : 16, bemnaa) ftctö piel günftiger ift,
ali bei unfern teidjten furjen £aubtferöbren, welcpe
fetne ftarfern Sabungen, atö oben erwähnte, ertragen

unb babei fchon iljre Safeten fepr'beeinträchtigen.

©icUnmögtidjfcit ber Slnwenbung von Äartätfa>
granaten,'hervorgehenb auö ben viel ju fdjwadjen
SRctaüftärfcu, welche ein batbigeö Bcrften beö #au-
biprobreö jur gotge hätten, aui lern ju geringen
©ewidjt beö SRobreö, wai lai Brechen beö Safeten«
baumcö herbeiführen würbe, unb ber ju geringen
Äapajität bei* Äammcr, welche nur etrie folepe
Sabung geftattet, bic niemalö im ©tanbe wäre, bem

©brapuet biejenige Slnfangögcfdjwinbigfett ju er-
erthcileti, welche jnr Erijidung ciuerguten SBirfung
nothwenbig ift. grembe furje ipattbipcu von jweef-
mäßiger Äonftruftion ertauben jwar bett ©ebraua)
von ©prapnetö, aüein immerhin nicht mit bem Er-
folge, wie auö langen £aubißeii, unb nur auf
Entfernungen biö pödjftenö1400 ©djritte.

3) Tie weniger günftige BJirfung gegen Erbbruft-
wehren, gegen welcpe einjig mit ©ranaten aui lau*
gen £aubifeen gefdjoffen, etwaö auöjuricpten ift, wie
bic Öftrridjifcgett^Berfudje in ben fahren 1837 unb
1835 erjrigten.

(«Sdluf fol;5t.)

rtoteberun«.

Sn ber „Slüg. 9Rititärjtg. von £armftabt" ftnben

wir folgenbe Erwiederung:
„Slnö Rvo. 95 ber Slflg. ©cpweij. SRititärjeitung,

wefepe bic SReoaftion ber Slflg.OTititärjtg. inTatm*
ftabt mir überfenbete, erfepe id), laf meine Slrtifel
über bic fcpweijerifdjen Sruppenjttfammenjüge lai
üJJifjfaflen cincö iperrn W. erregt haben. %d) muß

mtr verfageu/ auf bie Wltppifa beö iperrn W. eine

eingeljcubc Slntwort ju ertpeifen, aui ©rünbeti/ bic

jefrem Offtjicr bei ber gegenwärtigen Sage ber

©cljiveij Breußen gegenüber einleuchten werben.

Stber idj habe einen ©runb ganj aügemeiner Statur

für meine Ittiterfaffung, unb lai ift lev, baß ein

weitereö Sluöfpinncn ber ©adje nur ju einem uner-
guieftietjen Seitungögcjänf führen fönntc, weil£err
W. mit lev militärifcpen ©pradje nidjt vollfommcn

vertraut ift. Sin ber ©teüe, wo er ftcp offenbar ju
ber bödjften Äraftanftrcugung erhebt, nennt er cö

empöre nb, baß ich von ber ©djwädje ber fdjwet-
jcrifcljcn Äavallcrie rebe. Run jähtt unfere Snfantertc

inef. ©djarffdjüfeen in Sluöjug unb Steferpe,
wie lai aüe Welt weif, ungefähr 9d,o00 Wann unb

unfere SRciterci mit ©uiben foü 2869 SRann jäpten,
atfo noch nidjt Yä0 ber Infanterie. Tai nennt man
in aücr SBclt eine fdjwadjc Äavaüerie. Titi eine

Beifpiel wirb genügen, um meine obige Behauptung
ju erhärten. Äcinenr fdjmeijcrtfcgcn Offtjier wirb
cö fdjwer fallen, auch ben anbern Slngriffeu, ober
wie man cö nennen foü, beö £errn W. auf len
©runb ju fommen. Wai meine Äompetenj jum Ur-
ttjcit betrifft, fo mag barüber ein Jcber urtbeilen,
wie et will; idj fann jur Entfdjeibting biefer grage
feinen Beitrag tiefem, la icp ber Unbefangenheit
aller Sheile wegen mir ben Scfcrn Sbreö Blatteö
gegenüberbieBörthcitc tneineö bewahren will. %d)
übertaffecö baber £ru. W. feinen Ramen ju nennen,
welcher vielleicht bura) feine curopäifdjc Berühmtheit

lai Uebcrgcwidjt feiner Äompetenj über bic tneineö

Befdjcibcnen mit böajfter Ätarbeit lattbut:
wai mid) nidjt im minbeften geniren wirb. Sdj muß
noch hinjufügcti, laf id) aüerbingö am wenigften •

erwartet hätte, meine Slrtifel würben beö SRangelö
an BJobJwotten bcfcpulbigt werben. SRit biefer Slntwort

glaube idj meiner Bflidjt gegen S.pr Blatt unb
beffen Sefer genügt ju haben. £errn ©.eine Slntwort

ju geben, baju fann icp, wie naep bem Obigen
leidjt begreiftieb, mich niept berufen fühlen.

SBir freuen unö ju Vernehmen, baß aud) «öm.06erft
griebria) grei Pott Brugg, gleid) £rn. Oberft Bo»*:'
temö, bent Baterlanb feinen35?gen wieber jurBerfüguwg
geftellt hat. Ttx Bttnbeöraa) bat beibe Stnerbieutnam /
beftenö Vertanft unb bie Slnnabme berfelben erflärt für
ben gaü, baß bie auswärtigen Berbältniffe eö erljeifcben
follten.

Sfcnenbnrg. Tex eibg. 06erft,£err @gloff,; unter
beffen Brigabe baö aargauifd)e BataiUon Stro. 15 im
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ben der Granaten aus langen Haubiyen zur
Nutzbarmachung ihrer Sprengwirkung erzielt werden

kann, währenddem Mlt den stärksten Ladungen die

langen Haubitzen weit größcrc Rollschußwciten er.

gcben.

Bci einem UebungSmarsch dcr 6pfünd. Batterica
Nr. 10 und 18 im Spetember 1866 wurde mit allen

Geschützen auf dem großen Riede zwischen Nöfchikon
und DielSdorf gegen cin Ziel im Nollschuß gefeuert,
welches 1600 Schritte vom Gefchützstandc cntfcrnt
war. Die Granaten aus kurzen Haubitzen blicbcn

fchon auf circa 1200 Schritte Entfernung licgcn,
während dem die aus den langcn Haubitzcn bis auf
2100 Schritte fongölllen, 6pfünd. Kanonenkugeln
«Ulf 2300.

Als Schattenfeilen der kurzen Haubitzcn haben

wir zu bczclchncu:

1) Dic gcgeuübcr der laugen Haubitzc genüge

Wirkuug dcr Büchfcukartätfchcu als Folgc dcS

schwachen LadungSvcrhältttisscS und dcS kürzcrn Flu-
ges dcS Haubitzrohreö.

Hicr ist wiederum unfere kurze Haubitze wcit cnl-
entfernt ihre Schwestern bei andern Artillerien ein.
zuholeu, denn stc schießt die respektive 2?Pfnud und

14'^ Pfund fchwcrcn Kartätfchbüchscn mit bloß 44,

und 22Loth schwcrcnLadu^.gcn, wclchccirca'/2«de6
G e schoßg c w i ch t c S b c t r a g c n, tv a h r c u d d c m z. B. b c i d c r
preußischen vpfünd. Haubitzc dicscS Verhältniß der

Ladung zum Gcwicht dcr Kanälschbüchsc dem von
1 : i« gleichkömmt' bci dcr östreichischen dcm von

i: 13, bei dcr badischen kurzen 7pflind. Haubitze
1 : 9,3 und bei der würleml'crgtschcn i0pfiind.Hau-
bitzc dem von l : 16, demnach stctS viel günstiger ist,
alS bei unscrn lcichtcn kurzcn Haubiyröhren, welche
kcinc stärkcrn Ladungen, als oben crwähntc, ertragen

und dabei schon ihre Laferen fehr beeinträchtigen.

Dic Unmöglichkeit der Anwendung von Kartätfch-
granatcn, hervorgehend auS den vicl zu fchivachen

Mctallstärkcn, wclche ein baldiges Bcrstcn des Hau.
bitzrohrcS zur Folge hätten, aus dem zu geringen
Gewicht deS NohreS, waS daS Brechen deS Lafcten.
baumeS herbeiführen würde, und der zu geringen
Kapazität dcr Kammer, welche nur cinc folche La.
dung gcstattct, dic niemals im Stande wäre, dcm

Shrapnel diejenige Anfangsgeschwindigkeit zu er.
ertheilen, welche zur Er^ielung ciuer guten Wirkung
nothwendig ist. Frcmde kurze Haubitzcu von
zweckmäßiger Konstruktion erlauben zwar den Gebrauch
von ShrapnclS, allein immerhin nicht mit dem
Erfolge, wie aus langen Haubitze«, und nur auf
Entfernungen bis höchstens 1400 Schritte.

3) Die weniger günstige Wirkung gegen Erdbrustwehren,

gegen welche einzig mit Granaten au6 lan.
gen Haubitzen geschossen, etwas auszurichten ist, wic
die östreichischen Versuche in den Jahren l837 und
183» crzcigtcn.

(Schluß folgt.)

Erwiederung

In der „Allg. Militärztg. von Darmstadt" sinden

wir folgende Erwiederung:
„AuS Nro. 95 dcr Allg. Schwciz. Militärzeitung,

wclchc die Redaktion dcr Allg. Militärztg. in Darm,
stadt mir übcrfcndctc, crfchc ich, daß mcinc Artikel
übcr dic schweizerischen Truppenzusammenzüge das

Mißfallen eines Herrn W. crrcgt habcn. Ich muß

m,r versagen, auf die Philippika dcö Herrn W. eine

eingchcndc Antwort zu ertheilen, auö Gründen, die

Mm Ofstzier bei der gegenwärtigen Lage der

Schwciz Prcnßcn gcgcnübcr cinlcucvtcn wcrden.

Abcr ich habe einen Grund ganz allgemeiner Natur
für uiciue Unterlassung, uud das ist dcr, daß cin

weiteres AuSspinncu der Sache nur zu cincm uncr-
quicklicheu ZeitungSgczänk führcn könntc, wcil Herr
W. mit der militärischcn Sprachc nicht vollkommcn

vertraut ist. An dcr Stelle, wo er stch offenbar zu

dcr höchsten Kraftanstrengung crhcbt, nennt er es

empörend, daß ich von der Schwäche dcr fchwei-

zcrifchcn Kavallerie rcdc. Nun zählt unfcrc Jnfan-
tene incl. Scharffchützcn in Auszug und Refcrve,
wie daS alle Welt wciß, ungefähr 9cì,000 Mann und,

unfcrc Rciterci mit Guidcn foll 2869 Mann zählen,

alfo noch nicht ',zo der Infanterie. Das nennt man
in allcr Welt cinc schwache Kavallerie. DicS eine

Bcifpicl wird genügen, um meine obigc Behauptung
zu crhärtcn. Kcincm fchwcizerifchcn Ofstzier wird
eS schwer fallen, auch den andern Angriffen, oder
wic man eö ucnnen soll, deS Herrn W. auf den

Grund zn kommen. WaS meine Kompetenz zum
Urtheil betrifft, fo mag darüber cin Jeder urtheilen,
wie er will; ich kann zur Eutfchcidung dicfcr Frage
keinen Beitrag liefern da ich der Unbefangenheit
aller Thcile wegen mir den Lcfcrn JhrcS BlattcS
gcgcnübcrdie Vorthcilc meines bewahren will. Ich
überlasse cS daher Hrn. W. feinen Namen zu nennen,
welcher vicllcicht durch feine curopäifche Berühmtheit

daS Uebergcwicht feiner Kompetenz übcr die mei-
ncs Bescheidenen mit höchster Klarheit darthut:
was mich nicht im mindesten geniren wird. Ich muß
uoch hinzufügen, daß ich allerdings am wenigsten
erwartet hätte, meinc Artikel würden des Mangels
an Wohlwollen bcfchuldigt werden. Mit diefer Antwort

glaube ich meiner Pflicht gcgcn Ihr Blatt und
dcsscn Lefcr genügt zu haben. Herrn W. eine Ant-
wort zu gebcn, dazu kann ich, wie nach dem Obige«
leicht begreiflich, mich nicht berufen fühlen.

Wir freuen uns zu vernehmen, daß auch Herr Oberft
Friedrich Frei von Brugg, gleich Hrn. Oberst B«w<Z

tems, dem Vaterland seincnDegvn wieder zurVerfugung
gestellt hat. Der Bundesrath hat beide Anerbietungen
bestens Verdankt und die Annahme derfelben erklärt für
deu Fall, daß die auswärtigen Verhältnisse es erheischen

sollten.

Neuenburg. Der eidg. Oberft, Herr Egloff, Mer
dessen Brigade das aargauische Bataillon Nro. 13 im
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©onberbitnböfelbjuge geftanben, pat Von grauenfelb auö
feinen frühem SBaffengefäbrten folgenben Warm Vater-
länbifchen ©olbatengruß, ber ipm unb bem Bataiüon
Stro. 15 gleiche (Shre macht, in einem ©chretben an bett
Bataiüonöfommanbanten nachgerufen:

„ÜRein lieber Äommanbant! SMe öffentlichen Blattet
b>ben bie Äunbe gebradjt, baß baö Bataiüon Stro. 15
nach Steuenburg marfcpire unb fobann, baß eö einen
getbgotteöbienft ju (Sbren beö 23. StoVember gepalten
pabe. 3n ©ebanfen war ich bei Sbnen auf bem ÜRarfcbe
unb id) will 3bnen nun meine ©ebanfen attöfprecbeti.

„SBenige ftnb nun noa) itt ben Stetben 3breö Batail-
lonö, bie am 23. StoVember 1847 babei waren, aber

benttod) glaube id) feft unb beftimmt, baß Slüe, aüe
Offtjiere, Unterofftjiere unb ©olbaten Von bem ©eifte be*

feelt feien, ber ben Stamen beö Batatüonö ju einem fo
cp>enVoflen gemacht bat. 3d) gefiepe 3fjnen offen, felbft
aud) in ber gerne nehme id) einen Slntljril an 3tjrem
Bataiüon, als waxe eö nod) eineS ber SReinigen, unb
id) fonnte nicljt wopt ertragen, wenn in Steuen6urg fein
9täme nur ben geringften gleefen erhalten foüte.

„Sllfo waefer barauf toöregiert, t. Äommanbant! TaS
BataiUon wirb in wenigen Sagen gewiß ftott marfd)iren
unb propre auöfeljen. ©eib waepfam, bamit fein Böget
entwifebt! 5)en warmblütigen SBetfcben gegenüber ift eö

gut, wenn fte fepen, wie bie Ärieger ber Oftfd)weij ruhig,
befonnen, aber feft uttb waefer ihre Bftidjt erfüüen.

„S5aö mag auf mand)eö £erj einen berupigenben (Sin-
bruef madjen, wenn eö fteht, wie bie ruhigen Oftfd)wei-
jer nid)t befto weniger fähig ftnb, bte SBaffen ju führen.
3a bei ©ott, bie Oftfdjweij wirb, wenn eö bte Unab»

pangigfeit beö Sanbeö gelten follte, — wie ein SJtann

baftepen.

Sö ftnb nun neun 3apte Vorbei wie ein Sraum, feit

wir im gelbe ftanben — man wirb fo nad) unb naep alt
unb gleichwohl fdjlägt baö £erj nod) fo warm für attel
WaS unfern Baterlanbe frommt. 30) würbe — obwopl
ia) mit fo Pietem in unfern militarifdjen (Stnrtcbtungen

nid)t einperftanben bin — gerne nod) einmal ju gelbe

jiefen, „ba wirb baö £erj nod) gewogen." üRögen ©te

nun recht guten Srfolg baben unb f. 3- mit bem Be«

wußtfein inö fd)öne Stargau jurücffeljten, baö Bataiüon
Stro. 15 ift ein treueö unb waefereö Bataiüon.

„3)em größern Zbeil 3breÖ Offtjieröforpö bin id)
fremb, aber bennod) wage id) ju hoffen, eö werben bte

SBünfq)e beö alten Brtgabierö Von 1847 bei 3bnen aUen

fruchtbaren SSoben ftnben. (Sö Vergeffe feiner waS er
feinem fdjönen <&eimatbfanton unb bem ©efammtVatertanbe

fcbulbig ift. TaS Sluölanb ftept mit Strguöaugen auf bie

fd)weijerifd)en. Ärieger.
„3nbem id) 3pnen, «§err Äommanbant, meine freunb*

licpen ©ruße entbiete, fepließe id) mit bemSBunfd)e, baß

©ie bem Bataiüon ein Bater <&euöler feien unb Ver-

fta)ere@ie gleichseitig freunbfd)afttid)er -§od)fd)äfeung.
grauenfelb, 28. OtoV. 1856,

sig. 3. S. (Sgloff, eibg. Obexft."
©enf. SBir Iefen im „Bunb" folgenbe Äorrefyon-

bettj: „$5ie biöher hier beftebenben beiben SRilttärgefeü-
fepaften, bie ältere, beren Bräftbent £r. ©eneral SDufour

ift, unb bie jüngere, wetd)e erft feit Vorigem 3apr beftept

unb ftd) mepr ben praftifepen ©tubien wibmet, inbeffen

(Srftereein mepr mititärifd;*wiffenfd)aftlia)er Berein ift;
biefe beiben ÜRilitärgefeüfctjaften beabftd)tigen ftd) ju ftt-
ftoniren, unb eö ift bann anju^nehmen, baß bie Vereinigte

©efellfcpaft mit ber fd)weijerifd)en 9Rilitärgefettfd)aft
in 93er6inbung tritt unb eine ©eftion berfelben bilbet.

Sluf ben 13. b. wirb ein Offtjieröbanfett biet ftattftnben

uttb opne Smeifel bie ®elegenb>tt jur gufton bieten."

$&üü)et -< Slttjetgem
(^e^tociöpaufer'fcpe ^orttmcntöbucbbanMung

in 2*afel.

ilUlitärwiffenfcpaftlicpe Heuigkeiten.

21fier, bie ©efed)te unb @a)tad)ten bei Seipjig. 'I

guft. 1. Sieferung gr.
Dinner, neue ©pfteme ber gelb-Slrtitterie-

Organifation
geller, Seitfaben für ben Unterricpt im Ztx*

rainaufnehmen

Wliütäx'tSrncxyflvpäbie aügemeine. 1.
Sieferung, (wirb Voüftänbig in 36
biö 40 Sieferungen)

SÖCiltcttin, ©efebieptebeö Äriegeö Stußlanbö
mit granfreid) i. 3- 1799. 1. Bnb.

Völler II, bie ©runbfabe ber neuen Befe¬
ftigung

tyottvin, Slbriß ber ©runbbegriffe beö gra-
ppifd)en SJefttementö

5ß....3./ Einleitung jur Stefognoöjirung beö

Serratnö. 2. Sluftage

— Saftif ber 3nfanterie unb Äapallerie.
3. Sluftage

Sfüftott», ber Ärieg unb feine SRittel. BoU»
ftänbtg erfd)ienen

«&$ttwrba, getbbefeftigungöfunft. l.Sbl.

Slu-
70.

10. 70.

3.

1. 35.

12. 90.

3. —

1.50.

8. —

7. —

13. 35.

14.—

3n ber Sc^toeig^attfer'fepenBertagöbitebhanbtutig
in SBafel ift erfepienen unb burcp aüe S3ua)banblungen

ju bejiepen:

G£rttttiertiitgett ttnb (&inbvü<£e
auö

Bon

äß. 9&tfef>er, Brofeffor.
44 % Bogen in groß 8°. Breiö: gr. 10.

SBir madjen baö gebitbete Bubtifum auf biefeö SBerf

alö eine bebeutenbe (Srfcpeinung aufmerffant; ber

Berfaffer, ber in ber gelehrten SBelt als ein grünbtid)er Äen-

ner ®ried)entanbÖ anerfannt ift, erjablt hier feine Steife

burd) biefeö fdjöne Sanb, nnb jwar in fo anjiebenbet

Sprache, baß jebem Sefer reicher ©enttß geboten wirb,
©eine Darftettung ift eben fo weit Pon jener für ben

Saien täftigen übergelcprtett SBeitfcpweiftgfeit atö Von

ber Trivialität entfernt, in ber ftd) jefet juweiten Steife»

befepreibttngen gefaüen. SBir fönnen baö Vortiegenbe

Buch baber jebem Sefer, ber fta) für baö wunberbare

Sanb tnterefftrt, mit Votter Ueberjeugung empfehlen.
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Sonderbundöfeldzuge gestanden, hat Von Frauenfeld aus
seinen frühern Waffengefährten folgenden warm
Vaterländischen Soldatengruß, der ihm und dem Bataillon
Nro. 15 gleiche Ehre macht, in einem Schreiben an den
Bataillonskommandanten nachgerufen:

„Mein lieber Kommandant! Die öffentlichen Blätter
haben die Kunde gebracht, daß das Bataillon Nro. 15
nach Neuenburg marschire und sodann, daß es einen
Feldgottesdienst zu Ehren des 23. November gehalten
habe. Jn Gedanken war ich bei Ihnen auf dem Marsche
und ich will Ihnen nun meine Gedanken aussprechen.

„Wenige sind nun noch in den Reihen Ihres Bataillons,

die am 23. November 1817 dabei waren, aber

dennoch glaube ich fest und bestimmt, daß Alle, alle
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten von dem Geiste
beseelt seien, der den Namen des Bataillons zu einem so

ehrenvollen gemacht hat. Ich gestehe Ihnen offen, selbst

auch in der Ferne nehme ich einen Antheil an Ihrem
Bataillon, als wäre eö noch eines der Meinigen, und
ich könnte nicht wohl ertragen, wenn in Neuenbürg sein
Name nur den geringsten Flecken erhalten sollte.

«Also wacker darauf losregiert, l. Kommandant! Das
Bataillon wird in wenigen Tagen gewiß flott marschiren
und propre aussehen. Seid wachsam, damit kein Vogel
entwischt! Den warmblütigen Welschen gegenüber ift es

gut, wenn ste sehen, wie die Krieger der Ostschweiz ruhig,
besonnen, aber fest und wacker ihre Pflicht erfüllen.

„Das mag auf manches Herz einen beruhigenden
Eindruck machen, wenn es sieht, wie die ruhigen Ostschweizer

nicht desto weniger fähig sind, die Waffen zu führen.
Ja bei Gott, die Ostfchweiz wird, wenn es die

Unabhängigkeit des Landes gelten sollte, — wie ein Mann
dastehen.

Es find nun neun Jahre vorbei wie ein Traum, seit

wir im Felde standen — man wird so nach und nach alt
und gleichwohl schlägt das Herz noch so warm für alles
was unsem Vaterlande frommt. Ich würde — obwohl
ich mit so vielem in unsern militärifchen Einrichtungen
nicht einverstanden bin — gerne noch einmal zu Fclde

ziehen, „da wird das Herz noch gewogen." Mögen Sie
nun recht guten Erfolg haben und f. Z. mit dem

Bewußtfein ins fchöne Aargau zurückkehren, das Bataillon
Nro. 15 ist eiu treues und wackeres Bataillon.

„Dem größern Theil Ihres Offizierskorps bin ich

fremd, aber dennoch wage ich zu hoffen, es werden die

Wünfche des alten Brigadiers von 1847 bei Ihnen allen
fruchtbaren Boden finden. Es vergesse keiner was er
feinem schönen Heimathkanton und dem Gesammtvaterlande

schuldig ist. Das Ausland sieht mit Argusaugen auf die

fchweizerifchen Krieger.
„Indem ich Ihnen, Herr Kommandant, meine freundlichen

Grüße entbiete, schließe ich mit dem Wunsche, daß

Sie dem Bataillon ein Vater HeuSler seien und
Versichere Sie gleichzeitig freundschaftlicher Hochfchätzung.

Frauenfeld, 28. Nov. 1856,
sig. I. L. Egloff, eidg. Oberst."

Genf. Wir lesen im „Bund" folgende Korrespondenz.-

„Die bisher hier bestehenden beiden Militärgefellfchaften,

die ältere, deren Präsident Hr. General Dufour
ift, und die jüngere, welche erst seit vorigem Jahr besteht

und sich mehr den praktischen Studien widmet, indessen

Erstere ein mehr militärisch-wissenschaftlicher Verein ist;
diese beiden Militärgesellschaften beabsichtigen sich zu fu-
fioniren, und es ift dann anzunehmen, daß die vereinigte

Gefellfchaft mit der schweizerischen Militärgesellschaft
in Verbindung tritt und eine Sektion derselben bildet.

Ans den 13. d. wird ein Ofstziersbankett hier stattfinden

und ohne Zweifel die Gelegenheit zur Fusion bieten."

Bücher - Anzeigen.
Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung

in Basel.

Militärwissenschaftlichc Neuigkeiten.

Asier, die Gefechte und Schlachten bei Leipzig. 2. Au-
gust. 1. Lieferung Fr. 6. 70.

Dwyer, neue Systeme der Feld-Artillerie-
Organisation 10. 70.

Feller, Leitfaden für den Unterricht im Ter-
rainaufnehmen 3. —

Militär-Encyklopädie allgemeine 1.
Lieferung, (wird vollständig in 36
bis 40 Lieferungen) 1.35.

Milicitin, Geschichtedes Krieges Rußlands
mit Frankreich i. I. 1799. 1. Bnd. 12. 90.

Möller II, die Grundsätze der neuen Befe¬
stigung 3. —

Potevin, Abriß der Grundbegriffe des gra¬
phischen Defilements 1.50.

P....Z., Anleitung zur Rekognoszirung deS

Terrains. 2. Auflage 8. —
— Taktik der Infanterie und Kavallerie.

3. Auflage 7. —

Rnfiow, der Krieg und feine Mittel. Voll¬
ständig erschienen 13.35.

Schwarda, Feldbefestigungskunst. I.THl. 14. —

Jn der Schweighauser'schen Verlagsbuchhandlung
in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Erinnerungen und Eindrücke
ans

Griechenland.
Von

W. Bischer, Professor.
44 '/z Bogen in groß 8«. Preis: Fr. 10.

Wir machen das gebildete Publikum auf dieses Werk

als eine bedeutende Erscheinung aufmerksam; der Ver-

fasser, der in der gelehrten Welt als ein gründlicher Kenner

Griechenlands anerkannt ist erzählt hier seine Reise

durch dieses schöne Land, und zwar in so anziehender

Sprache, daß jedem Leser reicher Genuß geboten wird.
Seine Darstellung ist eben so weit von jener für den

Laien lästigen übergelehrten Weitschweifigkeit als Von

der Trivialität entfernt, in der stch jetzt zuweilen Reise-

beschreibungen gefallen. Wir können das vorliegende

Buch daher jedem Leser, der fich für das wunderbare

Land intereffirt, mit voller Ueberzeugung empfehlen.
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